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Editorial
von Florian S t r a ß b e r g e r  und Harald T r a b o l d

Ein Schwerpunktheft zum Thema internationale Wettbe­
werbsfähigkeit zusammenzustellen, birgt ein gewisses 
Risiko in sich: Der Begriff ist in der Volkswirtschaftslehre 
äußerst unpräzise definiert. Einige W issenschaftler lehnen 
das Konzept in bezug auf Nationen als gänzlich unbrauch­
bar ab. Dennoch spielt der Begriff der internationalen Wett­
bewerbsfähigkeit in der gegenwärtigen Diskussion eine 
nicht zu übersehende Rolle. Es nützt daher wenig, den Be­
griff, wie manchmal vorgeschlagen wird, zu vermeiden; 
vielmehr gilt es, ihn so so gut es geht zu klären. Eine Über­
sicht über die unterschiedlichen Konzepte zur Erfassung 
der Wettbewerbsfähigkeit einer Volkswirtschaft wird im 
ersten Beitrag von Harald Trabold gegeben. Er diskutiert 
die wichtigsten Ansätze zur Bestimmung der internationa­
len Wettbewerbsfähigkeit einer Nation und überprüft sie 
auf ihre Aussagefähigkeit.

Die Komplexität des Phänomens Wettbewerbsfähigkeit 
wird im Beitrag von Klaus Eßer, Wolfgang Hillebrand, Dirk 
Messner und Jörg Meyer-Stamer deutlich, indem verschie­
dene Ebenen von Voraussetzungen für erfolgreiches W irt­
schaften betrachtet und in ihrer Bedeutung für einzelne 
Ländergruppen in unterschiedlichen Entwicklungsstadien 
dargestellt werden.

Technische Leistungsfähigkeit ist eine wichtige Voraus­
setzung für die Wettbewerbsfähigkeit von Nationen. W ich­
tige Strömungen der volkswirtschaftlichen Theorie, die in 
den letzten Jahren eine grundlegende Neubewertung des 
Phänomens technischer Wandel und seiner W irkung auf

Wachstumsprozesse mit sich brachten, werden im Artikel 
von Florian Straßberger vorgestellt und auf ihre wirtschafts­
politischen Implikationen hin untersucht. Heike Belitz und 
Marian Beise diskutieren in ihrem Beitrag zur Internationa­
lisierung von Forschungs- und Entwicklungsaktivitäten in 
multinationalen Unternehmen die Bedeutung grenzüber­
schreitender Wissensübertragungen für die technische 
Leistungsfähigkeit eines Landes.

An diese eher konzeptionellen Betrachtungen schließen 
sich fünf Artikel zur empirischen Beurteilung der internatio­
nalen Wettbewerbsfähigkeit einzelner Regionen und zur 
Bewertung wirtschaftspolitischer Maßnahmen an. Dieter 
Schumacher analysiert anhand einiger zentraler Erfolgsin­
dikatoren die Leistungsfähigkeit der westdeutschen Indu­
strie. Alexander Eickelpasch geht der Frage nach, inwie­
weit es der ostdeutschen Industrie in den fünf Jahren seit 
der Vereinigung gelungen ist, zumindest in Teilbereichen 
international konkurrenzfähig zu werden. Christian Weise 
diskutiert das regionalpolitische Instrumentarium der EU 
und seine Eignung für die Verbesserung der Wettbewerbs­
fähigkeit rückständiger Regionen.

Ulrich Thießen beschäftigt sich mit Zentral- und Ost- 
Europa— insbesondere vor dem Hintergrund der Handels­
beziehungen zu Deutschland. Ludger Lindlar untersucht, 
welche Faktoren für die raschen Einkommenssteigerun­
gen der asiatischen NIC’s verantwortlich gemacht werden 
können.
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